Hans‑Dietrich Kahl: „Historische Karten als Quellen – Möglichkeiten und Grenzen“, in: Archiv für Diplomatik 23 (1977), S. 1–28; ergänzend Jürgen Udolph: Namenkundliche Studien zum Germanenproblem, Berlin/New York 1994, S. 55–60.
Es gibt kein Internet‑Eintrag, weil beide Titel nicht digital verfügbar sind, beide Werke sind urheberrechtlich geschützt, und keine Bibliothek hat sie online gestellt. 
Hier ist die wissenschaftliche Kurzfassung der beiden genannten Titel:
Die Kombination aus historischer Kartographie und Namenkunde ermöglicht eine belastbare Lokalisierung des in den Quellen genannten Titibutzien. Historische Karten sind nach Kahl keine objektiven Abbilder, sondern zeitgebundene Konstruktionen, deren Aussagekraft stets kritisch zu prüfen ist. Die Abwesenheit eines Namens auf Karten darf daher nicht als Beweis für das Nichtvorhandensein eines Ortes gewertet werden. Karten liefern jedoch zuverlässige Informationen über Topographie, Wegebeziehungen und Geländespornlagen. Der markante Sporn oberhalb der Zwickauer Mulde bei Lastau/Teitzig entspricht exakt den von Kahl beschriebenen typischen Standorten frühmittelalterlicher Burgwarde.
Udolphs namenkundliche Kriterien ergänzen diese Befunde. Die überlieferte Form Tibuzin / Titibutzien zeigt lautgesetzliche Strukturen, die im ostmitteldeutschen Raum häufig auftreten. Die heutige Form Teitzig lässt sich phonologisch regelhaft aus der älteren Namenschicht entwickeln, während Lastau als hydronymnaher Siedlungsname in dasselbe onomastische Umfeld gehört. Die räumliche Konzentration mehrerer alter Ortsnamen spricht für eine kontinuierliche Besiedlung.
In der Synthese weisen beide Ansätze übereinstimmend auf den Raum Lastau–Teitzig als einzig plausiblen Standort des historischen Titibutzien.


